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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag den 25. Oktober 1861. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 23. Okt. Nach Berichten aus Newyork vom 15. d. M. ging 
daſelbſt das Gerücht, daß die Flotte der Konföderirten das Geſchwader der 
Union, welches die Mündungen des Miſſiſippi blokirte, vor New⸗Orleans 
angegriffen, ein Schiff verſenkt und den Reſt genöthigt habe, auf den Strand 
zu treiben. Das Schiff „Nashville“ mit den Kommiſſarien für England und 
Frankreich an Bord, paſſirte am 12. Oktober die Blokade von Charleſton. 

Paris, 24. Okt. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß die Zinſen der 
Schaßzſcheine auf 4, 4½ und 5 % erhöht worden find. 

Aus Turin wird dom geſtrigen Tage gemeldet, daß das franzöſiſche 
Conſulat zu Cerignola von Räubern geplündert worden ſei. 

Paris, 3. Okt. Natazzi hat geſtern eine zweiſtündige Audienz beim 
alle: 8 Der Herzog von Grammont iſt auf ſeinen Poſten nach Wien 
abgereiſt. - 5 f er , 

Turin, 23. Okt. Die amtliche Zeitung für das Königreich Italien ver: 
oͤffentlicht ein Decret, wodurch die Inhaber von Certificaten der neuen An⸗ 
leihe befugt werden, die beiden am 1. November und 1. Januar zur Ein: 

ahlung fällig werdenden Fünftel in vier Terminen einzuzahlen, nämlich ein 
ehntel am 1. November, das zweite Zehntel am 1. Dezember, das dritte 
ehntel am 1. Januar und das vierte Zehntel am 1. Februar. Das Decret 
wird dadurch motivirt, daß es a der augenblicklichen in Europa 
berrſchenden Kriſis in Betreff der Circulation von baarem Gelde wünſchens⸗ 
werth erſcheine eine Erleichterung eintreten zu laſſen, während andererſeits 
75 gegenwärtige Situation des Staats» Schatzes einen derartigen Schritt 
eſtatte. 
2 ernere Decrete verfügen die Aufhebung der Statthalterſchaft von Nea⸗ 
pel, fo wie der abgeſonderten Regierung der toscaniſchen Provinzen. 
th, 23. Oktör. Die am Sonntag abgegangene Adreſſe der ungari⸗ 
ſchen Statthalterei⸗Räthe an den Kaiſer enthält eine Darſtellung der Landes⸗ 
beſchwerden, und zählt jene Angriffe auf, welche angeblich die ungariſche 
Verfaſſung ſeit dem 20. Oktober v. J. erfahren habe. In Folge deſſen, 
meint die Adreffe, ſei die Lage eine fo abnorme geworden, daß Se. Majeſtät 
mit ſich ſelbſt in Widerſpruch gerathen ſei. Um aus dieſem Widerſpruche 
herauszutommen, ſchlägt der Statthalterei⸗Rath in feiner Adreſſe, ſich auf 
die tr über bie Reſidenz des Königs berufend, vor, Se. Majeſtät 
möge ſich nach Ofen 1 und hier, frei vom Einfluſſe der ihn umge⸗ 
benden fremden Rathgeber, vor den verſammelten Obergeſpänen die Erklä⸗ 
rung abgeben, daß er entſchloſſen ſei, conſtitutionell zu tegieren, Dann wür, 
den, meint die Adreſſe, die Comitate neuen Muth faſſen, ihre Thatkraft 
würde wachſen, und es würde ihnen auch gelingen, der Regierung eine Par⸗ 
tei zu ſchaffen. Schließlich wird in der Adreſſe der Wunſch ausgeſprochen, 
einen Erzberzog als Statthalter von Ungarn hierher zu ſenden, wodurch die 
Verhältniſſe weſentlich an Klarheit gewinnen würden, während es ſonſt der 
Statthalterei an Autorität gegenüber den Finanz- und Militär⸗Verfügun⸗ 
gen mangele. 


Preuſen. 
Berlin, 24. Ott. [Amtliches] Se. Majeflät der König 
haben allergnädigſt geruht? Dem Hauptmann im 3. Garde⸗Regiment 
zu „ ae Georg Adolph Victor v. Brauchitſch die Kammer⸗ 
\ 45 rde, und dem koͤnigl. Bau⸗Inſpektor Illing zu Neiſſe den 
Charakter als Bau⸗Rath zu verleihen. 
Berlin, 24. Oft. [Antwort des Königs an die ſtädtiſche 
Oeputatlon.] Se. Majeſtät der König nahmen heute Früh die 
Vorträge des Kriegsminiſters, des Wirklichen Geh. Kabinetsraths Illaire 
Staatsminiſters v. Auerswald entgegen. — Se. Majeftät 
der König haben, nach Empfangnahme der Urkunde über das von der 
Stadt Berlin als Weihgeſchenk zur Krönungsfeier dargebotene Kano⸗ 


nenboot, in der Audienz im königlichen Schloſſe am 22. d. an den 


Oberbürgermeiſter Krausnick ungefähr folgende huldreiche Worte ger 
richtet: Allerhöchſtderſelbe theile vollkommen die Geſinnungen, welche 
die Vertreter der Bürgerſchaft Berlins veranlaßt hätten, Ihm dieſes 
Geſchenk zu überreichen. Er zweifle nicht daran, daß daſſelbe dazu 
beitragen werde, des Vaterlandes Ruhm und Ehre zu fördern, Aller: 
höoͤchſiderſelbe nehme das Geſchenk deshalh gerne an, und es fei ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß Er ihm zum Gedächtniß an den heutigen (vorgeſtri⸗ 
10 ſchöͤnen Tag den Namen „Berlin“ beilegen werde, wie Aller⸗ 
hoͤchſtderſelbe auch dafür forgen werde, daß daſſelbe ſtets erhalten bleibe, 
damit der Name fort und fort verewigt werde. Se. Mafeſtät drückte 
alsdann der Deputation nochmals ſeinen Dank für den Ihm gewor⸗ 
denen Empfang und für die ſo eben dargebrachte Gabe aus, und 
reichte dabei jedem Mitgliede der Deputation auf das huldvollſte die 
Hand. — Ihre Majfeſtät die Königin hatten gleichfalls die Gnade, 
ihre Hand allen Mitgliedern der Deputation zum Kuſſe darzureſchen, 
womit die Audienz beendet war. — Der Miniſter des Innern, Graf 
v. Schwerin, muß in Folge einer Erkältung ſeit geſtern das Zim⸗ 
mer hüten. 
Berlin, 24. Okt. lueber die Erceffe] berichtet die „Allg. 
Pr. Ztg.“: Eine am Vormittage des 22. d. M. am Ausgange der 
Straße hinter der Königsmauer zwiſchen Maſchinenarbeitern entftan: 
dene Streitigkeit, die in Thätlichkeiten unter ihnen ausartete, und bei 
der einige Zerſtörungen in einem Hauſe ſtattgefunden haben ſollen, 
gab Veranlaſſung dazu, daß ſich geſtern am 23. Mittags das Gerücht 
verbreitete, die Maſchinenbauer würden en masse ſich in der Könige: 
mauer verſammeln und dieſelbe nicht eher verlaſſen, als bis ſie dieſe 
Gaſſe demolirt hätten. Es hatten ih ſchon des Vormittags nicht un: 
bedeutende Menſchenmaſſen verſammelt, deren Lärmen durch die herbei: 
geholte Schutzmannſchaft ein Ziel geſetzt wurde. 
Da zu befürchten ſtand, daß ſich die Aufläufe in den Abendſtunden 
erneuern könnten, ſo wurden die erforderlichen polizeilichen Vorkehrungen 
dagegen getroffen. Früher, als erwartet, rotteten ſich Haufen unge⸗ 
zogenen Geſindels, von denen anſcheinend höͤchſtens ein ſehr kleinet 
Theil bel dem erwähnten, am 22. ſtattgehabten Vorfall betheiligt war, 
in der Königsſtraße nahe der Königsmauer zuſammen und begannen 
ren lärmenden Unfug mit der Verhöhnung der Schutzmannſchaft. 
urch Heranziehung disponibler berittener Schutzleute gelang es, die 
peut zu zerſtreuen, und es gewann den Anſchein, als würde die 
Ruhe in kürzeſter Zeit hergeſtellt ſein. Dem ſtellvertretenden Chef des 
Polizei⸗Präſidiums wurde auch durch den zeitigen Commandeur der 
Schug mannschaft Abends die Meldung gemacht, daß die Königsſtraße 
gefäubert ſei, und daß die Kräfte der Schutzmannſchaft, welche wieder⸗ 
holentlich mit Steinen beworfen ſei und ihrerſeits von der Waffe Ge: 
brauch gemacht habe, vorausſichtlich ausreichen werde, um weiteren 
Exceſſen vorzubeugen. Es ſetzten aber nach weiteren Meldungen 
die Excedenten ihr Unweſen fort, ſo daß die erſchöpfte Schutz⸗ 
mannſchaft der Zahl des angeſammelten Geſindels auf die Dauer 
möͤglicherweiſe nicht mehr hätte gewachſen fein können. Als 
der ſtellvertretende Chef des Polizei⸗Präſidiums in der Königs: 
ſtraße anlangte, fand er die letztere bis zur Köͤnigsbrücke geſäubert und 
von der Schutzmannſchaft beſetzt gehalten; dagegen waren die auf dem 
Alexanderplatz errichtete Ehrenpforte und die Straßentheile hinter der: 
ſelben und hinter den daſelbſt erbauten Tribünen mit Excedenten beſetzt, 
welche aus ihren geſicherten Verſtecken die Schutzmannſchaft unaufhör⸗ 


— 


lich mit großen Steinen bewarfen und mehrere derſelben dadurch ver⸗ 
letzten. Es mußten daher die Mannſchaften zum Gebrauch der Hieb⸗ 
waffe vorrücken. Die Excedenten wurden auf dieſe Weiſe von jenen 
Straßentheilen vertrieben und zogen ſich nach der Prenzlauer⸗Straße 
zurück, sperrten dieſe durch ausgehobene Rinnſteinbrücken und ſetzten von 
dort aus das Bewerfen der Schutzleute mit Steinen fort. Es ſchien 
nun in der That zweifelhaft, ob die Kräfte der Schutzmannſchaft aus⸗ 
reichen würden, zumal von den Excedenten die Pferde der berittenen 
Schutzmannſchaft durch Auswerfen von Feuerwerkskoͤrpern [chen ge: 
macht wurden. 

Deſſenungeachtet gelang es ohne Gebrauch militärifcher Gewalt der 
Schutzmannſchaft, die Excedenten von verſchledenen Seiten gleichzeitig 
anzugreifen und zu Paaren zu treiben. Hierbei wurde der Polizei⸗Haupt⸗ 
mann v. Stückradt ſo erheblich durch einen Steinwurf verwundet, daß 
er dienſtunfähig wurde, und eine große Zahl Schutzmänner erhielt 
mehr oder minder erhebliche Verletzungen. Von den Excedenten wur⸗ 
den mehrere verwundet und im Ganzen etwa 30 verhaftet. 

Die Lansdbergerſtraße, die Neue Koͤnigsſtraße, die Prenzlauerſtraße 
und die Nebenſtraßen wurden hierauf moͤglichſt raſch geſäubert und 
bald die Ruhe und Ordnung im Weſentlichen überall wieder herge⸗ 
ftelft; ſtarke Patrouillen genuͤgten, um für den Reſt der Nacht dieſelbe 
aufrecht zu erhalten. 

Es ſind angemeſſene Vorkehrungen getroffen worden, um eine 
Wiederholung dieſer hoͤchſt beklagenswerthen Exceſſe mit aller Energie 
zu unterdrücken. 

Leider hat der ſtelloertretende Chef des Polizei⸗Präſtdiums beim 
Nachhauſereiten durch den Sturz ſeines Pferdes am rechten Arm und 
rechten Fuß einige Quetſchungen davongetragen, welche an ſich ganz 
unerheblich ſind und ihn an Wahrnehmung ſeines Amtes nicht hin⸗ 
dern. Die Schutzmannſchaft zu Fuß und zu Pferde verdient die un⸗ 
bedingte Anerkennung für ihre Haltung und Energie bei dieſem be⸗ 
dauerlichen Exceß. 

Die „B.⸗ u. H.⸗3.“ fügt hinzu: 

Im Laufe des geſtrigen Tages haben tumultuariſche Scenen in 
dem verrufenſten Theile der Stadt, der Koͤnigsmauer, ftattgefunden, 
Dieſelben waren durch das vorhergegangene fittenlofe Betragen der dort 
wohnenden feilen Dirnen und deren Beſchützer gewiſſermaßen provocirt 
worden, und ſind, wenn auch an ſich verwerflich, doch milder zu beur⸗ 
theilen, wenn es ſich bewahrheitete, daß die lebensgefährliche Verletzung 
eines Maſchinenbauers die Rache heraufbeſchworen habe. Unabhängig 
hiervon trieb der jüngere Janhagel Berlins am geſtrigen Abende auf 
dem Alexanderplatze derartigen Unfug, daß ein energiſches Einſchreiten 
der Polizeigewalt eintreten mußte. Die Vorkommniſſe werden, ſo be⸗ 
dauerlich ſie ſchon an ſich ſind, noch bedeutend durch alarmirende Er: 
zähfungen übertrieben. An der heutigen Boͤrſe ſprach man — und 
wir erwähnen es, ſo unglaublich es klingt, als charakteriſtiſches Zei⸗ 
chen — von der Vorſichtsmaß regel eines hieſigen Geld⸗Inſtitutes, das 
die Uebermittelung der an- und verkauften Effekten zum urſprüng⸗ 
lichen Zwecke hat. Das Inſtitut beanftandet, wie wir hoͤren, die üb: 
liche Lieferung nach dem durch die Unruhen geſtörten Stadt⸗ Viertel; 
eine Aengſilichkeit, fo übergroß, daß fie wohl eine ernſte Rüge verdie⸗ 
nen möchte. \ 

Die „Kreuzztg.“ erfährt Folgendes darüber: Vorgeſtern, am Dind: 
tag, ſoll während der Gewerks⸗Aufſtellung an der Königsmauer ein 
Mann in dieſe enge Straße getreten ſein, angeblich, um ein Bedürf⸗ 
niß zu befriedigen. Thatſache iſt, daß er hier, wo faſt jedes Haus 
wieder ein Bordell iſt, ſeine ihm davongelaufene Frau geſehen hat, mit 
der er in einen ſehr unerquicklichen Wortwechſel gerathen, der damit 
geendet, daß er von den dieſe Frauenzimmer beſchützenden ſogenannten 
Louis tüchtig durchgeprügelt wurde. Geſtern Abend nun hatte ſich 
in der Koͤnigsmauer eine große Anzahl Ruheſtörer verſammelt, die das 
Haus, in welchem ſich die davongelaufene Frau befand, förmlich ſtürm⸗ 
ten, Alles zerſchlugen und ſelbſt die Fenſterkreuze nicht verſchonten. Da 
bei ſolcher Gelegenheit ein Bordell dem andern Hilfe leiſtet, ſo ent⸗ 
ſtand bald eine allgemeine Schlägerei, die um ſo mehr zunahm, als 
ſich die Angreifer nach und nach durch hinzukommende neue Trupps 
vermehrten und die hinzugeeilten Schutzmänner von ihrer Waffe Ge⸗ 
brauch machen mußten. Letztere trieben die Angreifer aus der Kb: 
nigsmauer hinaus in die nächſten Straßen und von dieſen auf den 
Alexander⸗Platz, wo ſich die Angreifer hinter den Tribünen feſtſetzten 
und gegen die Schutzleute hartnäckig ankämpften. Ein Theil der An⸗ 
greifer hatte die Prenzlauer⸗Straße förmlich verbarrikadirt mit Rinn⸗ 
ſtei nbohlen und was fie ſonſt in der Eile hatten bekommen können, 
und empfingen die Schutzleute mit aufgeriſſenen Straßenſteinen. Erſt 
gegen 2 Uhr Früh wurden letztere Herr der Situation, nachdem ſie die 
Angreifer von allen Seiten umgangen hatten. Selbſtverſtändlich find 
viele und ſchwere Verwundungen von beiden Seiten vorgekommen, 
doch keine Tödtung. Die Schutzleute follen ſich, wie man allgemein 
hört, ſehr tapfer und brav benommen haben. Viele von ihnen ſind 
ſchwer verwundet. Militär iſt nicht requirirt worden; die Schutzleute 
wollten den Kampf allein beſtehen. Es ſind einige dreißig Arretirungen 
erfolgt. Alle ſollen vom niedrigſten Geſindel ſein. 

Unſere an Ort und Stelle geſtern und heute geſammelten ander⸗ 
weiten Privatnachrichten beſchreiben die bedauerlichen Vorfälle wie folgt: 
Ueber die erſte Urſache des Exceſſes variiren die Gerüchte. Nach den 
Einen ſoll derſelbe dadurch entſtanden ſein, daß ein Mann ſich eines 
andern annahm, der auf einer an der Königsmauer von dem dort 
wohnenden lüderlichen Geſindel erbauten fliegenden Tribüne einen be: 
zahlten Platz eingenommen hatte und von den ſogenannten Louis der 
Damen verhöhnt wurde. Als der erſtere ſpäter in die Straße getreten, 
um ein Bedürfniß zu verrichten, ſei er von jenem Menſchen weiter 
hinein und endlich in ein Haus gedrängt worden, wo ſie über ihn 
hergefallen und ihn dergeſtalt mit Schlägen und ſelbſt mit Stichen ge⸗ 
mißhandelt hätten, daß er blutend am Boden liegen geblieben. Hier 
hätten ihn endlich ſeine Kameraden gefunden. Nach andern Behaup⸗ 
tungen iſt die erſte Prügelei durch gegenſeitige Neckereien entſtanden. 
So viel iſt ſicher, daß ein aus dem dort aufgeſtellten Spalier ausge⸗ 
tretener Mann ſchwer mißhandelt und verwundet wurde, in Folge deſſen 
er zu einem in der Nähe wohnenden Wundarzt gebracht wurde. Be⸗ 
reits vorgeſtern Abend ſammelten ſich Menſchenhaufen und griffen das 
Haus, wo ein betheiligtes lüderliched Frauenzimmer wohnte, an, demo: 
lirten die Fenſter u. f. w. Geſtern Morgen, während der Parade, 
zogen Pöbelhaufen wiederholt durch die Straße und ftritten ſich mit 
dem dort zur Schmach der Stadt einer Hauptſtraße derſelben ſo nahe 
wohnenden Geſindel herum. Den wenigen Polizeibeamten, die dort 


waren, gelang es zwar immer, die Menſchenhaufen aus einander zu 
bringen, indeß man rief der Polizei zu: „Wir kommen wieder!“ und 
gegen 6 Uhr wurde die ſich verſammelnde Menge, aus dem niedrigſten, 
zu jedem Exceß geneigten Poͤbel, beſtraften Perſonen, Arbeitsburſchen de. 
beſtehend, ſo groß und tumultuariſch, daß Hilfe von den Schutzmanns⸗ 
wachen requirirt werden mußte. Obſchon wiederholt die Königsmauer 
geräumt wurde, drangen die Pöbelhaufen doch immer wieder ein, nachdem 
zwiſchen ihnen und den Bewohnern ſchon vorher der Zank zu Thätlichkeiten 
ausgeartet war und die Leute aus den Häufern ein eigenthümliches Bombar⸗ 
dement aus den Fenſtern auf die Haufen eröffnet hatten. Unter An⸗ 
derem wurde von einem Kerl ein ganzes Fenſterkreuz auf die Menge 
herabgeworfen. Schon am Nachmittag war eines der lüderlichen 
Frauenzimmer, das ſich herausgewagt, zu Boden geſchlagen und gemiß⸗ 
handelt worden; die Menge drang nun in die Häuſer und demolirte 
ſechs derſelben durch Einſchlagen der Fenſter und Thüren. Eines der. 
ſelben, das einen Ausgang nach der Neuen-⸗Friedrichsſtraße hat, iſt der 
Art verwüſtet, daß ſelbſt das Fachwerk eingeſchlagen wurde. — Zur 
Räumung der Straßen war endlich eine anſehnliche Polizeimacht (wie 
wir hören 400 Schutzleute zu Fuß und zu Pferde) herbeigezogen wor⸗ 
den, die wiederholt und Anfangs mit moͤglichſter Schonung die Kövigs⸗ 
ſtraße räumten, um die Paſſage frei zu halten. Die Zahl des Pöbels 
und leider auch die der neugierigen Zuſchauer, ſelbſt Frauen mit klei⸗ 
nen Kindern auf dem Arm unter der Menge, war aber bald ſo an⸗ 
gewachſen, daß kein Durchkommen moglich war, und der Poͤbel zum 
offenen Widerſtand ſchritt. Die Schutzleute wurden mit Ziegel und 
großen Pflaſterſteinen geworfen; das Johlen, Pfeifen und Schreien der 
Menge ſteigerte den Unfug, es erfolgten durch die Steinwürfe vielfach 
ſchwere Verwundungen. Ein Polizeihauptmann wurde ſo ſchwer im 
Geſicht verletzt, daß er fortgeſchafft werden mußte, einem Schutzmann 
der Arm zerbrochen. Die Beamten mußten endlich mit gezogenem 
Säbel angreifen, zuerſt mit dem Gefaͤß, dann mit der flachen 
Klinge Raum ſchaffend; zuletzt kam es im Handgemenge zu ſchar⸗ 
fen Hieben, und es fielen auf beiden Seiten viele Verletzungen vor. 
Die Verwundeten wurden in dem nächſtgelegenen Polizeilokal verbun⸗ 
den und dort auch die zahlreichen Verhafteten behalten, da man Nach⸗ 
richt erhalten, daß ein Haufen der Ruheſtörer nach dem Molkenmarkte 
gezogen ſei, um dort den ankommenden Gefangenentransport zu be⸗ 
freien. Der zu Pferde ankommende Polizei⸗Präſident, der die Menge 
freundlich anreden wollte, wurde gleichfalls mit Steinwürfen begrüßt. 
— Später erſchien auch der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel mit 
Adiutanten auf dem Platz und belobte das muthige Verhalten der 
Schutzleute. Erſt nach 1 Uhr gelang es der Polizei, der Ruheſtörer 
gänzlich Herr zu werden. Militär iſt nicht verwendet worden. Heute 
Morgen waren am Eingange der Königsmauer, die nun hoffentlich 
wohl beſeitigt werden wird, ſtarke Schutzmannſchaften, die Königsſtraße 
aber überaus belebt. Unter der Maſſe ſah man geſtern wieder plößzlich 


jene Geſtalten, die bei allen Gpeefjen wie aus der Erde hervorzukom⸗ 


men ſcheinen. 5 2 

Pl, Berlin, 24. Okt. [Die Exceſſe. — Vom Minifterium; 
Aenderungen in demſelben] Während der Gaia⸗Oper waren 
die hervorragendſten Gebäude, wie das Zeughaus, das Kronprinzen⸗ 
Palais, die Kunſtakademie und andere noch einmal illuminirt; gleich⸗ 
zeitig ereigneten ſich in der Königäftadt betrübende Vorgänge. Exeeſſe, 
welche am Einholungstage in einer verrufenen Gaſſe, der Königsmauer, 
begonnen, hatten das Gerücht verbreitet, daß die Fabrikarbeiter in 
Maſſe eine Demolirung der Gaſſe gelobt hatten, und zu dieſem Zweck 
Abends anrücken würden. Es waren umfaſſende polizeiliche Maßregeln 
angeordnet, allein die Maſſe der Tumultuanten wuchs mit jeder 
Stunde. Die Maſchinenbauer aber waren nicht auf dem Platze, ſon⸗ 
dern jenes elende Lumpengeſindel, das bei jeder Gelegenheit Skandal 
ſucht. Die Schutzmannſchaft wurde mit einem Steinhagel beworfen 
und ſomit genöthigt, von der blanken Waffe Gebrauch zu machen. Es 
kam zu einem offenen Kampfe, welcher mehrere Stunden währte, ſich 
jedoch nur auf die umliegenden Straßen der Königsſtadt beſchränkte, 
in denen ſich die Tumultuanten ſtellenweis verſchanzten, um von ver⸗ 
deckter Stellung die Schutzmannſchaft mit Steinen zu bewerfen. Auf 
beiden Seiten kam es zu erheblichen Verletzungen. Ein Polizeihaupt⸗ 
mann, v. Stückradt, und mehrere Schutzmänner wurden dienſtunfähig 
vom Platze getragen, der Verweſer des Polizei⸗Präſidii, v. Winter, 
ſtürzte mit dem Pferde und trug mehrfache Contuſionen davon. Von 
den Excedenten ſind mehrere lebensgefährlich verwundet, die Haupt⸗ 
Rädelsführer verhaftet. Erſt in ſpäter Nachtſtunde gelang es, des 
empörenden Skandals Herr zu werden, ohne daß Militär aufgeboten 
worden. Wiederholungen iſt vorgebeugt. 

Die Miniſterberathungen ſind wieder aufgenommen worden und 
ſollen in den nächſten Tagen, womöglich ohne Unterbrechung, fort⸗ 
geſetzt werden. Man will ſich mit aller Energie den Kammervorlagen 
zuwenden, zu welchen während der königsberger Feſte hier die Vor⸗ 
arbeiten weſentlich gefördert worden find, Die Miniſter v. Schwerin 
und v. Bernſtorff ſind unwohl, es dürfte daher eine, wenn auch 
nur kurze, Hemmung der Arbeiten eintreten. — Der Fürſt Hohen⸗ 
zollern-Sigmaringen begiebt ſich zu ſeiner Stärkung nach den 
hyeriſchen Inſeln, wo er den Winter zubringen will. Hr. v. Auers⸗ 
wald tritt definitiv an ſeine Stelle, ob mit amtlicher Ernennung zum 
Miniſterpräſidenten, iſt noch nicht entſchieden. 

Poſen, 24. Oktober. [Demonſtration.] In Nr. 243 des 
„Dzienn. pozn.“ wird folgende Auſſorderung veröffentlicht: „Wir la⸗ 
den hierdurch die geehrte Geiſtlichkeit, die Bürgerſchaft, ſowie auch die 
Landbewohner der großpolniſchen Erde, endlich Alle, die der Ceremonie 
beiwohnen wollen, auf den 27. d. Nachmittags zu der Feier der Er⸗ 
richtung eines Kreuzes für unſere im Königreich und in Litthauen ge⸗ 
mordeten (zamordowanych) Brüderlein, um die Bande zu ehren, 
welche durch Brüder mit einander verbunden ſind, und verbunden ſein 
müſſen. Zum Zeichen der Trauer werden wir deßhalb jenes Kreuz 
auf dem Mickiewicz⸗Platze an der St. Martinskirche in Poſen errich⸗ 
ten. In der Erwartung, daß unſere Landsleute ſich recht zahlreich an 
dieſer Feier betheiligen werden, wollen wir gemeinſchaftlich den Mär⸗ 
tyrern der Sache unſeres Vaterlandes eine Huldigung dadurch darbrin⸗ 
gen, daß wir in dieſet alten Veſte Großpolens das obengenannte Zei⸗ 
chen zur Ehre ihres Gedächtniſſes aufftellen.” — Es ſcheint, als ob 
die polniſche Agitationspartei, da ihr im Königreich Polen jetzt das 
Demonſttiren doch ziemlich erſchwert iſt, unſere preußiſche Provinz und 
Stadt zum Schauplatz ihrer Demonſtrationen machen und um jeden 
Preis, wenn irgend moglich, einen Zuſammenſtoß provoziren will. 

(Poſ. Ztg.) 


— 


Sterblichen unzugängliche Stiftshütte fei, und, jo wie man die uns theuren 


Nr. 7. 8 zwei kattunene Frauenkleider (Oberröde), eins derſelben braun und 


. ein kupfernes Rohr, 14 Fuß lang und 2 Zoll im Durchmeſſer; 
ſiechs Stück Gänse. 


\ J. M. und 


Gefunden wurden: drei Stück Blechmarken, gez. B. 1082, Nr. 196 und 
Nr. N b ch gez 5 


Breslau. [Perſonal⸗Chronik.] (Fortſetzung.) Verſetzt: 4) Der 
Referendarius Emil Biel aus dem Bezirke des Appellationsgerichts zu Ra: 
tibor, 2 wie die Auskultatoren Octavio Freiherr v. Zedlitz⸗Neukirch und Cle⸗ 
mens Vincenz aus dem Bezirke des Kammergerichts in das hieſige Departe⸗ 
ment. 5) Der Auskultator Otto Agte in den Bezirk des Appellationsgerichts 
zu Poſen. 6) Der Kaſſen⸗Diätarius Robert Semmler zu Wohlau an das 
Kreisgericht zu Breslau. 7) Der Kaſſen⸗Diätarius Oscar Zebulla zu Bres⸗ 
lau an das Kreisgericht zu Wohlau. 8) Der Bureau⸗Diätarius Friedrich 
Knab iu Münſterberg an das Kreisgericht zu Trebnitz. 9) Der Vureau⸗ 
Diätartus Georg Pietſch zu Reichenbach an das Kreisgericht zu Münſterberg. 
Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: 1) Der Referendarius Emil Adamezyk. 
2) Der Bureau⸗Diätarius un zu Trebnitz. Penſionirt: 1) Der Stadt⸗ 
gerichts⸗Kanzliſt Mittmann zu Breslau unter Beilegung des Titels „Kanzlei⸗ 
Sekretär.“ 2) Der Stadtgerichts⸗Bote und Exekutor Fränzel zu Breslau. 
Geſtorben: 1) Der Kreisgerichts⸗Rath Steinbeck zu Striegau. 2) Der Stadt⸗ 
gerichts⸗Bureau⸗Diätarius Karl Hentſchel zu Breslau. 3) Der Kreisgerichts⸗ 
Bote und Exekutor Dunke zu Brieg. 


[Schleſiſche Stroh⸗Manufactur.] Das Intereſſe, welches die Stroh⸗ 
flechterei in Preußen ſchon ſeit vielen Jahren in Anſpruch genommen hat, 
und deren Einführung nun hier in Breslau durch eine Erfindung des Hrn. 
Direktor Nachtigal zur Thatſache geworden iſt, giebt uns Veranlaſſung, die⸗ 
— neueſten Zweige der ſchleſiſchen Induſtrie abermals unſere Spalten zu 
eröffnen. 

Nachdem Herr Nachtigal ſich mit einem der erſten Häuſer in Berlin, 
W. Mertens (dem Beſitzer der bekannten Strohhutfabrik von Eduard Timme, 
Hausvogtei⸗Platz Nr. 5 in Berlin) vereinigt hat, geht uns von dieſen Herren 
die Mittheilung zu, daß Dieſelben die londoner Induſtrie⸗Ausſtellung mit 
ihren Fabrikaten beſchicken werden und in Berlin bereits angemeldet haben. 
Die Ausſtellungs⸗Artikel find aus inländiſchen Gräſern angefertigt und be⸗ 
ſtehen aus den feinſten und modernſten Geflechten und daraus gefertigten 
Damenhüten. 

Eine elegant ausgeſtattete Muſterkarte der hier in Breslau efertigten 
feinen Strohgeflechte liegt zur Anſicht des ſich für dieſen ed. e 
intereſſirenden Publikums im Laden des Herrn Julius Hoferdt, Schweid⸗ 
nitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke, einige Tage aus, und liefert den Beweis, daß 
das Fabrikat ſich dem beiten des Auslandes an die Seite ſtellen kann. 

Die beiden Herren hegen die Abſicht, dieſen Podeldes ech recht bald in 
dem ſchleſiſchen Gebirge einzuführen, und laſſen folgendes Schreiben an uns 
ergehen, welches wir im Intereſſe der Sache hier folgen laſſen: 

„Nach mehrjährigen Anſtrengungen iſt es unſern vereinten Bemühungen 
gelungen, einen neuen Induſtriezweig in Preußen ins Leben zu rufen, durch 
welchen wir hoffen, mit der Zeit beſonders der armen Bevölkerung in dem 
ſchleſiſchen Gebirge einen lohnenden Verdienſt zu verſchaffen. 

Nachdem die größten Schwierigkeiten überwunden, haben toir ſeit einem 
halben Jahre mit der Anfertigung von feinen Strohgeflechten aus inlän⸗ 
diſchen Gräſern begonnen und bereits ſo günſtige Reſultate erzielt, daß 
dieſe Geflechte und die daraus gefertigten Damenhüte ſich den Fabrikaten 
des Auslandes als eben ſo gut zur Seite ſtellen können. 

Die Leitung der Geflechte hat unſer Herr Nachtigal zu Breslau über⸗ 
nommen, den Verkauf der Geflechte dagegen ausſchließlich unſer Herr Mer⸗ 
tens (Eduard Timme) in Berlin. 

In Betreff näherer Auskunft, Muſter ꝛc. bitten wir, ſich ſtets an die 
Adreſſe unſerer untenſtehenden Unterſchrift zu wenden. > 

Breslau und Berlin, im Oktober 1861, 

Nachtigal und Mertens in Berlin, Hausvogteiplatz Nr. 5.“ 


Frankreich. 


Paris, 22. Okt. [Die Maßregel gegen die Wohlthätigkeits⸗ 
vereine.] Der „Temps“ bringt einen längeren Artikel über das Rund⸗ 
ſchreiben des Hrn. v. Perſigny. Derſelbe gelangt zu dem Schluſſe, daß die 
gegen die Wohlthätigkeitsvereine klerikaler und nicht klerikaler Färbung er⸗ 
griffene Maßregel weder durch die Macht des Klerus gerechtfertigt, noch für 
die Regierung vortheilhaft ſei. „Man kann uns“, ſagt dies Blatt, „wahr⸗ 
lich keiner Sympathie für Gemeinſchaften beſchuldigen, deren Geiſt der Re⸗ 
volution geradezu widerſtrebt, aber gerade, weil wir ſie nicht lieben, gerade 
weil wir mit Vergnügen die Abnahme ihres Einfluſſes ſehen, gerade deshalb, 
weil wir das vollfändige Verſchwinden dieſes Einfluſſes wünſchen, verlan⸗ 
gen wir für fie die Freiheit, die volle Freiheit.“ Aber auch noch aus Gründen 
der Conſequenz erklärt ſich der „Temps“ gegen das Rundſchreiben. „Wir“, 
fast das Blatt, „wir verlangen von der Regierung das Recht, ihre Hand: 
ungen zu diskutiren, wir verlangen das Recht, ihre Politik zu bekämpfen, 
wenn ſie uns nicht zuſagt, und wir könnten ſelbſt nicht den eringſten Wi⸗ 
derſpruch, die geringſte ſeindſelige Kundgebung ertragen, A1 gleich den 
Gendarmen herbeizuholen? Wir wollen nicht, daß der Staat eine den 


Prinzipien und Lehren anrührt, ſchreien wir nach Tempelſchändung? Es 
wäre dies die höchſte Inkonſequenz, und wir würden ſtillſchweigend damit 
alle Maßregeln billigen, welche die Regierung gegen die freie Diskuſſion er⸗ 
griffen hat, oder noch ergreifen kann. Außerdem wiſſen wir aus Erfahrung, 
daß die den Einen bewilligte Freiheit zur nothwendigſten Conſequenz die 
reiheit für die Anderen hat, und wir ziehen dieſe Freiheit als friedliche 
rrungenſchaft des öffentlichen Geiſtes, der oetroyirten Freiheit vor, die ein 
Dekret giebt und ein Dekret nimmt. Deshalb denken wir, daß vom Stand⸗ 
punkt der Regierung, wie vom Standpunkt der Freiheit aus, es beſſer ge⸗ 
weſen wäre, in der Politik vom 24. Nov. ſich eine Waffe gegen die klerikale 


Partei zu ſuchen.“ x 
Schweiz. 


: Bern, 20, Okt. [Noten des Bundes⸗Raths über die Vorfälle 
von Ville⸗la⸗Grande.] Ich überſende Ihnen den Wortlaut der bundes⸗ 
räthlichen Antwortsnote an die franzöſiſche Regierung, betreffend den Grenz⸗ 
Conflict bei Ville⸗la⸗Grande, in officieller Ueberſetzung. Die Note iſt an den 
en Geſandten in Paris gerichtet und vom 11. Okt. datirt. Der 
undesrath führt u. A. aus: „Die Ortſchaft Ville⸗la⸗Grande iſt im Jahre 
1816 in zwei Theile getheilt worden, von denen die größere Hälfte ſavoyiſch 
verblieb, die kleinere an die Schweiz gelangte und einen Beſtandtheil der 
genfer Gemeinde Preſinges ausmacht. Die beiden bedeutendſten Wirthshäu⸗ 
je von Ville⸗la⸗Grande (Barbot und Chauffat) befinden ſich auf genfer Ge⸗ 
biet, aber auf der äußerſten ſchweizer Grenze. Die Wirthſchaft, wo die bes 
dauerlichen Scenen vorgefallen ſind, hat namentlich das Eigenthümliche, daß 
ſie zweiſeitig durch Wege begrenzt wird, welche auf ſavoyiſchem Gebiete lie⸗ 
gen. Dieſe beiden Wirthshäuſer ziehen während der Kirchweihen die Volks⸗ 
— hauptſächlich an ſich, was den Feſten den Anſtrich giebt, als ob fie 
großentheils auf ſchweizeriſchem Gebiete begangen würden. Aus dieſem Grunde 
wurden üblicher Weiſe auch 3 Gendarmen von Genf an die Kirchweihe ab⸗ 
geordnet, während andererſeits auch franz. Gendarmerie zur Stelle war. Die 
Kirchweihe hatte, wie gewohnt, mehrere Krämer und Gewerbetreibende her⸗ 
beigezogen, unter anderen auch die Eheleute Jean Baptiſte und Joſephine 
Michgella Dacati, Franzoſen von Geburt (aus Belley⸗Ain in der Champagne), 
wohnhaft in Genf, welche ein Glücksrad mit Porcellanwaaren als Preiſe aufge⸗ 
ſtellt hatten. Von dieſem erhob im Laufe des Abends die Ortswache von 
Preſinges die übliche Standgebühr von 1 Franken. Frau Dacati hatte aller: 
dings ihr Spiel zuerſt auf ſavoyiſchem Gebiet etablirt; von der franzöſiſchen 
Gendarmerie von ihrem erſten Standorte weggewieſen, weil dergleichen 
Glücksſpiele durch die franzöſiſche Geſetzgebung verboten ſeien, placirte fie 
ſich in der Nähe des Wirthshauſes Barbot. Frau Dacati erklärt, daß ſie 
der Anſicht geweſen ſei, ſie habe ſich auf ſchweizeriſchem Gebiet etablirt. 
Der nämlichen Anſicht war auch die franzöſiſche Gendarmerie ſelbſt, welche 
fie dort unbeläſtigt ließ. Dennoch waren, wie ſich nachträglich ergiebt, beide 
Theile einigermaßen in einem faktiſchen Irrthum, daher rührend, weil auf 


Betriebs⸗Einnahmen der ſchleſiſchen Eiſenbahnen. 
Es geſtalteten ſich in den erſten neun Monaten des Jahres 1861 die 


verglichen mit der entſprechenden Betriebsperiode des Vorjahrs 1860, fol⸗ 
gendermaßen. g 

Es vereinnahmte in dem dreivierteljährigen Zeitraume des 
Jahres 1861: 


dieſem Punkte die Grenze etwas eigenthümlich geſtaltet iſt, indem noch ein in Prozent ivid 
kleines Stück Straßenbord, welches auf der ſchweizer Seite die Straße be⸗ a: ? men ger 551 Jahres 
grenzt, auf ſavoyiſches Gebiet hinüberfällt. Es zeigt ſich gegenwärtig, daß als in 1860: 1860: 


das Spiel der Frau Dacati quer über die Grenze etablirt war, fo daß der 


eine Theil auf ſavoyiſchem Gebiet ſtand, der andere Theil aber, namentlich 


die Oberſchleſiſche Bahn — 6,59 77 
die Seeta de 24, ũĩF ex ho 


der Tiſch mit den Porzellanwaaren, jo wie ganz beſtimmt der Spielhalter die Breslau⸗Schweidniz⸗Freib. 11,8% = 5% 
add auf ſchweizeriſchem Gebiete. Unter ſolchen Umſtänden iſt es aber wohl die Neiſſe⸗ Brieger 1,1% — 2% 
lar, daß die Ortsbehörde von Preſinges zum Bezuge der Gebühr formell die Oppeln⸗Tarnowitze r 7,275 — Y 
vollſtändig berechtigt war. Es iſt gleichgiltig, ob das ganze Spiel auf die Niederſchleſiſche Zweigbahn 5,1% 2 % 
ſchweizer Gebiet ſtand; es genügt zum Nachweiſe der Berechtigung des Be⸗ die Wilhelmsbahnn .. 5,09 6 


„0 7 ar 
Von denjenigen der Bahnen, die außer den Stammaktien Prioritäts⸗ 
Aktien beſitzen, haben die folgenden für das Jahr 1861 Prioritäts⸗Kapita⸗ 
lien zu verzinſen, die von denen des Jahres 1800 abweichen: E 
die Bresl⸗Schw.⸗Freib. Bahn pro 1861: 161,863 Thlr., ſtatt 147,500 Thlr. in 1860, 
die Niederſchleſ.Zweigbahn⸗ = 60,210 = 57710 = «„ 
die Wilhelsbahn „ „ 151,861 = 152,267 


uges, daß der Spielhalter und ein größerer Theil des Spiels auf dem 

oden von Preſinges etablirt und damit der dieſſeitigen Hoheit unterworfen 
war. Während nun die mit der Gebühr belegte Frau Dacati ohne Anſtand 
die kleine Forderung bezahlte, fand ſich dagegen ein gewiſſer Peter Longet 
veranlaßt, dagegen zu reclamiren. Er blieb nicht bei jener Reclama⸗ 
tion ſtehen, ſondern er fügte bald Schmähungen hinzu gegen die genfer 
Polizei, enz Genf und die Schweiz, und er wurde dann beim Eingange 
in das Wirthshaus Chauffat, und zwar anerkanntermaßen auf ſchweizeri⸗ 
ſchem Gebiete, da er auf's Neue zu ſchimpfen anfing, von den durch ſeine 
Schmähungen gereizten Polizeiꝙ⸗Agenten verhaftet. Er ſetzte dieſer Verhaf⸗ 
tung thätlichen Widerſtand entgegen und wurde darin von ſeinem Vater 
unterſtützt, welcher einem Polizei⸗Soldaten die Kleider zerriß. Dies führte 
zu der Verhaftung auch des Vaters. Es ſteht feſt, daß Longet wegen ſeiner 
Schmähungen und nicht wegen ſeiner Reclamation gegen die Erhebung jener 
Gebühr verhaftet wurde, daß die Verhaftung deshalb eine ganz gerechtfer⸗ 
tigte war; daß dieſelbe auf ſchweizer Gebiet erfolgte, und daß auch der Vater 
Longet nicht deswegen verhaftet wurde, weil er ſeinen Sohn reclamirt, ſon⸗ 
dern weil er ſich gegen die Polizei⸗Angeſtellten thätlich vergriffen hatte. 
Vor dem Hauſe Chauffat, in welchem die Verhafteten ſich befanden, ſam⸗ 
melte ſich ein Volkshaufe, der in den franzöſiſchen Akten ſelbſt auf 2—300 
Perſonen geſchätzt wird, mit der ausgeſprochenen Abſicht, die Gefangenen 
u befreien. Und hier kam es nach wiederholten Verletzungen ſchweizeriſcher 

ensdarmen nach 2% jtündiger Belagerung zu Flintenſchüſſen.“ Der Bun: 
desrath glaubt, „es füglich dem Ermeſſen der kaiſerlich franzöſiſchen Regie⸗ 
rung ſelbſt anheimſtellen zu dürfen, zu beurtheilen, ob, wenn im Inneren 
des eigenen Landes ihre Polizei⸗Agenten eine mehrſtündige nächtliche Bela⸗ 
gerung durch einen Volkshaufen auszuhalten hätten, 9 — Tendenz dahin 
ginge, Gefangene 17 befreien, und der zuletzt zu den ärgſten Drohungen und 
den gröbſten Thätlichkeiten ſchreiten würde, ob — ſagen wir — fie in die: 
ſem Falle die Anwendung der Feuerwaſſen zur Vertheidigung nicht für ge⸗ 
rechtfertigt halten würde.“ Der Bundesrath hält dafür, „daß er berechtigt 
ſei, ſeinerſeits über jenen, durch einen tumultuariſchen Volkshaufen ausge: 
führten Angriff auf ein auf ſchweizeriſchem Gebiete gelegenes Gebäude und 
auf die darin befindlichen Diener der öffentlichen Gewalt Beſchwerde zu füh⸗ 
ren und eine den Umſtänden angemeſſene Genugthuung zu begehren, indem 
ſich die vom ſavoyiſchen Gebiete aus dirigirten bezüglichen Angriffe als ein 
völterrechtswidriges Attentat herausſtellen.“ Und er ſchließt mit dem Erbie⸗ 
ten: „Sollten von Seiten der kaiſerlich franzöſiſchen Regierung irgend welche 
Beer an der Richtigkeit der oben gegebenen Darſtellung vorwalten, fo er: 

ärt ſich der Bundesrath, zum Beweiſe, daß es ihm um eine loyale Beſei⸗ 
tigung des entſtandenen Conflictes und um eine gerechte Erledigung der 
beiderſeitigen Beſchwerden zu thun ſei, bereit, durch eine von franzöſiſcher 
und 1 Seite gebildete Commiſſion noch weitere Erhebungen 
8 zu laſſen, die alsdann zur Baſis einer gütlichen Verſtändigung dies 
nen mögen.“ 


d Breslau, 25. Okt. Der geſtrige Tagesperſonenzug aus Berlin iſt 
erſt um 84 Uhr Abends hier 1 Die Urſache dieſer bedeutenden 
Verſpätung hat in dem längeren Aufenthalt gelegen, der auf den Zwiſchen⸗ 
Kamen, wegen des Abgebens der bei der Krönung vertreten geweſenen 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 21. Okt., Nachm. 3 Uhr. Die Börſe war auch heute ohne 
Leben. Die Rente eröffnete zu 68, fiel auf 67, 95, hob ſich auf 68, 10 und 
ſchloß ziemlich feſt zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92% 
gemeldet. Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 68, 05. 4K prz. Rente 95, 95. 
3prz, Spanier —. Iprz. Spanier 41%, Silber⸗Anleihe —. Oeſt. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 500. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 702. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 
525. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 24. Okt., Nachm. 3 Uhr. Silber 60%, Conſols 92%. Iprz. 
et, . Mexikaner 26. Sardinier 81. öprz. Ruſſen 100. 4 K prz. 
uſſen 93. 

Wien, 24. Oktober, Mitt. 12 Uhr 30 Minuten. Etwas beſſer. 5proz. 
Metallg. 66, —. 4 proz. Metalliq. 57, 15. Bank⸗Aktien 737. Nord: 
bahn 201, 50. 1854er Loft 86, 25. National⸗Anl. 79, 30. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 273, 50 Creditaktien 177, 50. London 137, 75. Hamburg 
101, 80. Paris 54 20. Gold —, —. Silber -—,—, Eliſabetbahn 164, —. 
Lomb. Eiſenbahn 230, —. Neue Looſe 117, 80. 1860er Looſe 82, 25. 
Frankfurt a. M., 24. Okt., Nachm. 2 Uhr 30 M. Oeſterreich. Effekten 
in Folge ungünſtigerer wiener Notirungen etwas matter. Schluß⸗Courſe: 
Ludwigshafen ⸗Bexbach 134%, Wiener Wechſel 85%. Darmſt. Bank⸗ 
Aktien 198. Darmſt. Zettelbank 240%. öproz. Metallig. 46%. 4 proz. 
Metall, 40%, 1854er Looſe 60%, Det, National⸗Anleihe 56%. Delterr. 

ranz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 233. Oeſterr. Bankantheile 624, Oeſt. Credits 
Aktien 148. Neueſte öſterr. Anleihe 59%. Oeſterr. Eliſabetbahn 116%, 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn 20%. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 108%. 

Hamburg, 24. Ott., Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Flaue Stimmung. — 
Aheiniſche 90%, Märkiſche 99. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 57. 
Deiterr, Credit⸗Aktien 6244. Vereinsbank 101%, Norddeutſche Bank 89 / 
Disconto — Wien —, —. Petersburg —. 

Hamburg, 24. Okt. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, ab aus: 


u bedingen. Roggen loco ſtill, ab Königsberg pr. Frühjahr 92— 93 ge: 
een, 91—92 wohl einzeln zu machen. el pr. Oktbr. 27%, pr. Mai 
27%. Kaffee ruhig. Zink ſtille. 

Liverpool, 24. Oktober. [Baumwolle.] 30,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe ſteigend und feſt. 


Berlin, 24. Oktbr. Die Börfe war auf niedrige auswärtige Notirun⸗ 
gen in ſchwacher Haltung; dazu gejellte ſich das Unbehagen über Straßen: 
umulte, welche geſtern die gehobene Stimmung der Bevölkerung getrübt 
haben. Von Wien lauteten die Vormittagscourſe: „Credit 176. 80— 177, 
40177177. 30; National⸗Anleihe 79. 40; London 137. 75.“ Als Grund 
der matten Courſe gab die Depeſche das Verbot des Promeſſenſpiels in Cre⸗ 
dit⸗Looſen an. Hier verkehrten öfterr. Papiere dem entſprechend etwas nie⸗ 
driger, jedoch nicht unbelebt. Von Bank⸗ und Credit⸗Actien kam Deſſauer 
Landesbank in größeren Verkehr, faſt alle andern, ſelbſt Genfer waren ver⸗ 
nachläſſigt. Aehnliches läßt ſich vom Eiſenbahnmarkte berichten, nur mit der 
Maßgabe, daß kleine Coursnachläſſe ab und zu hervortraten, und daß die 
Speculation in Aachen⸗Maſtrichtern bedeutend an Rührigkeit eingebüßt hatte; 
R einiſche Eiſenbahn handelte man in abermals weichender Richtung. Von 
preußiſchen Fonds war nur die 5proz. Anleihe etwas geſuchter, andere blie⸗ 
ben am Markte. Prioritäten hie ten ſich feſt. . . 5 
‚Der Wechſelverkehr iſt als mäßig belebt zu bezeichnen, doch blieben die 
meiſten Deviſen eher zu haben als zu begeben. Holland, beſonders langes, 
war mehr offerirt als begehrt, Gleiches gilt von Banco, das ſich 4 niedri- 
gr ſtellte und Paris, das ſelbſt matt erſchien. London fand Nehmer wie 
bgeber. Wien hob ſich 4 Thlr. Für Augsburg blieb Geld; auch Frank⸗ 
furt war, beſonders in kurzer Sicht, leicht verkäuflich. Petersburg fand, 
herabgeſetzt, Käufer, Bremen war gefragt, Warſchau % theurer zu 
l.⸗Bl.) (placiren. f 5 (Banks u. H.⸗Z.) 


ahnen, und deren Begleiter, die mit dieſem Zuge befördert wurden, ent: 
anden iſt. 


Breslau, 25. Oktober. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Roßmarkt 


ſchwarz geſtreift, das andere roth und weiß karrirt; Vorwerksſtraße Nr. 32 
ein roth und weiß karrirter Deckbett⸗Ueberzug, gez. J. S. 4; Schmiedebrüde 
Nr. 9 ein gelb polirtes Tiſchgeſtell; aus einem Brennerei⸗Gebäude zu Lehm⸗ 


eudorf⸗Commende Nr. 51 aus underſchloſſenem Federviehſtalle im Gehöfte 


Als a geſtohlen wurden zwei weiß leinene Taſchentücher, gez. 
E. M. 7 polizeilich mit Beſchlag belegt. 


Verloren wurde: ein goldener Ohrring. 


Einnahme⸗Verhältniſſe der in Nachſtehendem bezeichneten Eiſenbahnen, | 8 


Berliner Börse vom 24. October 1861. 


Fonds- und Geldeourse. . u a 
Froiw, Staats-Anleihe]414 1102 bz. Oberschles. B. . 7341134, ba. 
ito 


6 
Staats - Anl. von 1880, dit C.. 703 ½%/126 &. 
52, 64, 85, 56, 574% 102½ bz. i = eu 
Pre pe. ee 
dito 1369| 5 |107%, @. 
Staats-Schuld-Sch. ... 0 68% bz. 
4 


E 
8 
E 
ER 
E 
* 
* 
I 
= 
— 
2 
* 
x 


S 


8 
I 


8 


dito Prior D. 
dito Prior E. 
dito Prior F. 
Oppeln-Tarnow. 
Prins-W. (St. V.) 


elnische 
dito (St.) Pr. 


Präm.-Aul. von 1855 3 
Berliner Stadt-Obl. . 4 
Kur- u. Neumärk. .|3 


ES 
— 
* 


dito dito 4 100% G. 
Pommersche 43 ½ 100 bz. 
dito neus 4 /100 b 


Sr soo. 4 1192 G. dito Prior... 


Piandbrieto 
> 
BEREITEN 


Ito 98 bz. dito v. St. gar. — 
dito neu 4 |95 ba. Rhsin-Nahebahn 19%, bz. 
chlesische ...... 131% 9% G. Ruhrort-Crefeld. | 31413341821, G. 

2 |Kur- u. Neumärk. | 4 198%, bz. Starg.-Posener .. | 344131188 bz. 
Pommersche 498% ba. Thüringer 6% 4 109%, B. 
E Poscnsche 4 96% 6. Wilhelms-Bahn . | — | 4 29% B. 
34 Preussische .. .... 4 0842 G. dito Prior — 14 8405 G. 
3 | Westf. u. Rhein. 4 Int bz. dito III. Em er 
3 |Sächsische ....... 4 99 ba. dito Prior St. — 4 
Schlesische ...... 4 199%, B. des au I.) aa 
Loulsdor — 103% 6. 
Goldkronen .... .. Rz 9. 6%, G. Preuss. und ausl. Bank-Aetion. 
Auslandische Fonds. ns: 
Oosterz. Metall u ·•ò˖⁊212 8 147% B. Berl. K-Verein.| 5417 @. 
41 er Pr.-Anl. | 4 J63½ B. Berl.-Hand.-Gee. | 8½ 4 78 % ba 
to neue 100.-fl.-L. — 7½ bz. Berl. W.-Ored. G. — 6 
dito Nat.-Anleihe.| 5 57 bz. Braunschw.Bank| 4 | 4 72 B. 
— Bankn.n.Whr, — [73% ba. Brenier „15 4b @. 
dito nleihe . 5 10% B Coburg. Credit-A.| — | 4 |63 etw. bau. G 
080 8 6 8% bau G. Darmst. Zettel-B.] 7%) 4 6 ½ du u. B 
1 2 m. Sch. obi 4 179% 4 % br. Darmst.Credb.-A.| 4 | 4 |781, 4 ½ bz 
Poln., andbrlöfo ...) 4 |—_ — — Doss. Creditb.-A. | — | 4 |5Y, etw. bz 
O0. 4 800 Fl. 4 186 bang. Disc.-Cm.-Anthl. | 6% 4 |%6 ba. 
ar 9 B. 92% G Genf. Creditb.-A.| 2° 4 139%, 4 % bz 
+ 4 20 FI. 8. Geraer Bank ...| 4 | 4 [72% bz. 
„dito, N hör 9. Hamb, Nrd. Bank 4 | 4 |87% G. 
Poln. Banknoten ....|— 185% 4 & bz. Ver, 4 101% @ 
Kurhess. 40 Thlr. E B. 1 si 493% 6. 
Baden 38 Fl. . . — 30% B. Leipziger „ | 3 | 4 05 &. 
embrg. 74 | 4 186 B. 
Astion-Course. Magd. Priv. 2 21. 44% B 
Div. 2 Mein.-Oreditb.-A.] 6 | 4 78 8. 
1 1860, . . Minerva-Bwg.-A. | — | 5 |16%, @. 
Lach. Düsseld. . 34,13%, 82%, ba. Oester. Ordtb.-A.| 5 | 5 63% 62¼ 488 ½ br. 
Aach.-Mastricht, | — | 4 |19 ba. Pos. Prov.-Bank 4% B. 
Amst,-Reiterdam| 5 | 4 871, br Preuss. B.- Anthl * 4122 bz. 
Borg.-Märkische 6¼ 4 90% b Schl. Bank-Ver. ! 4'186%, etw. bu. u. O. 
8 87/1 18 8. Thüringer Bank 2½ 4 2 8 
2 — 2. — 
Berl.-Potsd.-Mgd. 9 4 146 bz en 
Borlin- Stettiner. 6½ 4 119% bz 
Breslau-Freibrg. | 6½ 4 |114%, bz.u.@ 
Cöln-Mindener 10% 13%, |158 
Franz.8t.-Eisenb. | 77 181%, à ½½ 4 ½ ba 
Ludw.-Bexbach. | 4 | 4 |13 
Magd.-Halberst.. 118%] 4 26 
Magd.-Wittenbrg.] 2 | 4 33%, G. 
Mainz-Ludw. A. | 5%) 4 |109 108½ br. u. G. 
Mecklenburger. . 2½ 4 148%, 4 &, bz. 
Münster-Hammer] 4 | 4 5½ bz 
Neisse-Brieger . 24 | 4 47½ ba. 
Niederschles. ...| 4 | 4 |97%, da. 
N.-Schl.-Zweigb. An 
Nordb. (Fr.-W.) 4 41 B. 
dito Prior....] — 144101 @. 
Oberschlos. A. J 7418421125 8. 


Berlin, 24. Oktbr. Pellen loco 72—86 Thlr., neuer feiner weißer 

: hie. ab Bahn bez., dito bunter ſchleſiſcher 
83pfd. 82 Thlr., dito weißer galiziſcher 83—8apfd. 84 Thlr. bez. — 
Roggen loco 80—82pfd, 535374 Thlr. bez., 82 —83pfd. 53% Thlr. ab 
Kahn bez., ſchwimmend Sepfd. 53% Thlr. bez., Oftbr. und Dtk.⸗Novbr. 


ſchleſſcher 83—Bipfo. 34 Ih 
2—83p 


23,000 Cine. Hafer ohne Aenderung. at 1 


(geſtern Abend 83%, Thlr. bez) 88-874, Thlr. bez, 
85½ Thlr. bez. „, Thlr. Br., 1H nbiabr Al. 


50% Thlr. Gld. — Gerſte loco pr. 70pfd. 
Handel, 24—28 
dito, April⸗Mai 13½ Thlr. bez. — Spiritus flau, 


Thlr. bez. und Gld. 


Früh 1° Wärme. Barometer 28” 14% Am heutigen Markte war 
mann n ee 


eizen 
931 Sgr. — Roggen ruhiger; pr. n 
64 Sgr. — Gerste wenig beachtet; pr. 7Opfd. weiße 45 


Wicken wenig angeboten. — Oelſaaten preishaltend. 
Schlaglein unverändert. 


13—14½ Thlr. — y 
a 150 Si, 24—28 Sgr., in Partien 20—24 Sgr., pr. Metze 11% 
der Börſe. 


13% Thlr. Br. — Spiritus 
Thlr. bezahlt, Oktober 19% Thlr. bezahlt, Frühjahr 18% Thlr. Br. 
jahr 1862 45% Gld., % Br 

19 bez. u. Gld., März 19 Gld., April⸗Mai 19%, bez. u. Gld. 7. Br. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in 


r. und Gld. — Gerſte, große und 
Hafer loco 23—27 Ir. na 


Novbr. 3% — , — 4 Thlr. bez. und Gld., 13% Thlr. Br., Nov.⸗Dezbr. 
13/4 %, Thlr. bez. und G01 13% Ahle. Br, Ib an. 18% 
r. 0 17 


2 . x lr. Br., 
13% Thlr. Gld., 1 13% Thlr. bez. und Gld., 13% An Br. 


Stettin, 24. Oktbr. Weizen flau und niedriger, loco pr. 85pfb 
gelber 82—86% Thlr. bez., neuer poſener 82— 82% Th bez., Sänter pols 
niſcher 81-87 Thlr. bez., galiziſcher 83 Thlr. bez, 83—8öpfd, Ulber Oktbr. 

ktbr.⸗Novbr. 

Br. und Gld. — Rog⸗ 
gen matt, loco pr. 77pfd. 51 Thlr. bez., 77pfd. Oktober und Oktbr.⸗Novbr. 
51—50% Thlr. bez., Frühj. 51—50% Thlr. pet zu 50% Thlr. regulirt, 
N &lefifche 44 Tölr. ber, rol⸗ 

lend 43% Thlr. bey. 69 —70pfd. Oktbr. 44 Thlr. Gld. — Hafer ohne 
Thlr. Br. — Rübdl matt, loco 12% Thlr. bez., Oktbr. 

deo ohne Faß 21% 

—% Thlr. bez, Dftbr. 21% Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld., Oubt⸗ 
Novbr. 21% Thlr. bez., Novbr.⸗Dezbr. 19% Thlr. Br., Frühjahr 20720 


# Breslau, 25. Okt, Wind: Oft, Wetter: ſchön, kͤhl. Thermometer 


bei 


guten Angeboten und ſchwächerer Kaufluſt eine entſchieden mattere Stim⸗ 


illiger erlaſſen; pr. Sapfd, weißer 75—94 Sgr., gelber 75— 

. Santo, 55—58— 61 S, er 62— 

gr., helle 43— 

444, ine gelbe 3 er 5 ie 5 € — reichlichen Offerten kaum 
i pr. 1 r . — 

wärts auf letzte Preiſe den ab Stettin pr. Frühjahr 152 gefordert, 150 1115 alen ud. een Beben ee Ges 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. S ff. 

Weißer Weizen 75—85—95 Wicke n 40—44—48 
Gelber Weizen. 758594 For pr, Sada 180 ff Brutto, 

Rog nee. enn 55—60—65 Schlagleinſaat 1 165—180 

Berttenuiuchri 2 40—43—46 Winterraps 190—215—280 ' 

Safe ins 23—25—28 Winterräbfen... 185—198—214 

e ba Se e e 

14 7 U n 7) 
eeſaa ate 5 hlr., rothe 11 bis 


11% Thlr. — Kartoffeln a 


Vor 
Rohes Rüböl behauptet, pr. Ctr. loco und Oktober 13 Thlr., Frühjahr 
pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 19%, 


Poſen, 24. Oktober. Wetter: hell und warm. Roggen: matt eröff⸗ 
nend, ſchließt etwas feſter. Get. — Wispel. Loco per d. Monat 44 bez., 
Oktober⸗November 44 — , bez. u. Br., November⸗Dezember 44% Gld., 
Dezember⸗Januar 44%, bez. u. Br, % Gld., Januar⸗Februar —, Früh⸗ 


Spiritus: niedriger. Gek. 15,000 Ort. per d. Monat 19% bez. u. 
November 19% Br., Dezember 183, Br., Januar 1862 19 Br., Februar 


Hartwig Kantorowicg. 


